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79. Jahrgang 


Jeſthalten am deukſch-polniſchen Abkommen — Gegen die Ausſchlachtung der Grenz- 
zwiſchenfälle — Geſunde Innenpolitik die beſte Grundlage für Deutſchlands Außenpolitik 


Es ſei die Pflicht Deutſchlands, die im Völkkerbund vereinigten 
Regierungen immer wieder auf die fundamentalen Berpflich- 
tungen in dieſer Richtung hinzuweiſen. 

Mit der deutſchen Antwort auf das Briandſche Memo 
randum werde ſich das Kabinett in den nächſten Tagen be⸗ 
faſſen. Die deutſche Regierung werde ſich jedenfalls unter dem 
von ihr für richtig gehaltenen Geſichtspunkt an den bevorſtehen⸗ 
den Beratungen beteiligen. Bezüglich des Verhältniſſes zu 
Rußland ſprach der Miniſter die Hoffnung aus, daß die Mos⸗ 
kauer Verhandlungen zu praktiſchen Ergebniſſen führen werden. 
Wenn Deutſchland die Brücke zu ſeinen größten Nachbarn im 
Oſten nicht abbrechen wolle, leiſte es damit dem Frieden 
auch einen großen Dienit. 

Auch auf die deutſch⸗polniſchen Grenzzwiſchenfälle ging Dr. 
Curtius ein. Nachdrücklich wies er gewiſſe Auslandsſtimmen 
zurück, daß ſolche Zwiſchenfälle von deutſcher Seite ſyſtematiſch 
provoziert würden, um die Aufmerkſamkeit auf die Grenzver⸗ 
hältniſſe im Oſten hinzulenken. So bedauerlich dieſe Zwiſchen⸗ 
fälle ſeien, 

ſo wäre es doch falſch, ſie mit dem deutſch⸗polniſchen Han⸗ 
delsvertrag in Verbindung zu bringen. Er verteidigte die 
Handelsvertragspolitik der letzten Jahre, die trotz ſchmerz⸗ 
licher Einzelheiten im ganzen erfolgreich geweſen ſei. 
Zum Schluß erklärte er, daß zwiſchen Außen⸗ und Innenpolitik 
eine unlösliche Verbindung beſteht und daß es daher 
auch vom Standpunkt der Außenpolitik notwendig ſei, für 
eine Konſolidierung unſeres innerpolitiſchen 
Lebens zu ſorgen. 


Berlin. Bei der Beratung des Haushalts des Auswärtigen 
Amtes am Mittwoch im Reichstag hielt Reichsaußenminiſter Dr. 
Curtius eine längere Rede, in der er zunächſt Fragen des 
Haushaltes behandelte und eine Denkſchrift über die Vergleiche 
des Auswärtigen Dienſtes Deutſchlands mit dem anderer Länder 
ankündigte. 

In ſeinen außenpolitiſchen Ausführungen ſtellte der 
Miniſter die bevorſtehende Rheinlandräumung an die 
Spitze, die ein Anlaß ſein müſſe, allen Deutſchen das Gefühl u n⸗ 
zertrennlicher Zuſammengehörigkeit zum Bewußt⸗ 
ſein zu bringen. Der Miniſter dankte der rheiniſchen Bevölke⸗ 
rung, gedachte gleichzeitig Dr. Streſemanns und wandte ſich dann 
gleegen die Stimmen in der Weltöffentlichkeit, wonach Deutſch⸗ 
land nach der Räumung ſich in ſeiner eigentlichen furchtbaren 
Geſtalt zeigen werde. Er betonte, daß Deutſchland auch 
fernerhin dahin ſtreben werde, 

die volle politiſche Freiheit und Gleichberechtigung zu er⸗ 
halten und daß es das höchſte Intereſſe an der Sicherung 
h des Friedens habe. 
Zu den Saarverhandlungen erklärte Dr. Curtius. 
daß Deutſchland zwar die Volksabſtimmung nicht zu ſcheuen habe, 
daß es aber ein erfreuliches Ereignis wäre, wenn dieſe Frage 
durch freiwillige Vereinbarung mit Frankreich geregelt 
werden könnte. Zur Frage des Völkerbundes erklärte der 
Miniſter: Die Menge der alljährlich verrichteten Einzelarbeit 
könne nicht darüber hinwegtäuſchen. * 
daß die Kritik an ſeinen bisherigen Leiſtungen auf dem Ge⸗ 
biete der Abrüſtung und des Minderheitenſchutzes berech⸗ 
tigt ſei. 


Mit S 48 Deckungsvorlage geſichert 


Einigung über die Löſung der Kriſe — der Reichskanzler bei Hindenburg 


Reichspräſidenten erſuchen wird, ihm unter Umſtänden 
die Anwendung des Artikels 48 der Reichs verfaſ⸗ 
jung zu ermöglichen, falls etwa — bei dem zu erwarten⸗ 
den Widerſtande im Reichsrat und Reichstag — das in Ausſicht 
genommene Ermächtigungsgeſetz nicht bewilligt 
wird Auf welcher fachlichen Grundlage die Einigung inner⸗ 
halb des Kabinetts erfolgte, darüber ſchweigt ſich das Kabinett 
vollſtändig aus. 

Von gut unterrichteter Seite wird jedoch mitgeteilt, daß das 
beabſichtigte Notopfer der Beamten 2% ſtatt bisher 
3 v. H. betragen ſoll, Der Reichsjuſtizminiſter Dr. Bredt, 
der in Augsburg weilte, nahm an der Kabinettsſitzung nicht teil. 
In Regierungskreiſen hofft man, daß die Entſcheidung über das 
Regierungsprogramm, bezw. über die auf Grund des Artikels 48 
erlaſſene Notverordung bis Mitte Juli gefallen ſein 
wird. Mit etwaigen Neuwahlen würde man un⸗ 
ter Umjtänden alſo für die zweite September⸗ 
hälfte zu rechnen haben. 
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Berlin. Das Reichslabinett trat am Mittwoch zuſammen. 
Ueber die Beratungen, die bis in die ſpäte Nacht dauerten, wurde 
folgende amtliche Mitteilung ausgegeben: „Die Ausſprache des 
Reichskabinetts über die geſamtpolitiſche Lage wurde 
Mittwoch abend unter Vorſitz des Reichskanzlers Dr. Brüning — 
bereits geſtern in Ausſicht genommen — zu Ende geführt. Die 
Beratungen führten zu völliger Einigung über die zu er⸗ 
greifenden finanzpolitiſchen Maßnahmen. Reichskanzler Dr. 
Brüning wird im Laufe des morgigen Tages dem Herrn Reichs⸗ 
präſidenten hierüber Vortrag erſtatten. Nach ſeiner Rückkehr iſt 
am Freitag die Bekanngabe der Beſchlüſſe der Reichsregie⸗ 
rung zu erwarten.“ 

Wie die Telegraphen⸗Anion in Ergänzung der amtlichen 
Mitteilung über die Kabinettsſitzung vom Mittwoch erfährt, hat 
das Kabinett in Ausſicht genommen, die Deckungsvorlagen 
am Sonnabend an den Reichsrat gehen zu laſſen. Die Regierung 
iſt entſchloſſen, zur Durchſezung ihrer Vorlagen alle ver faſ⸗ 
ſungsmäßigen Mittel in Anſpruch zu nehmen. Man muß 
daraus ſchließen, daß der Reichskanzler am Donnerstag den 


err 


Der Generalſtreik in Sevilla 
Ultimatum an die Streikenden. 

Poris. Angeſichts der außerordentlich bedrohlichen Lage 
haben die Zivil⸗ und Militärbehörden beſchloſſen, den Strei⸗ 
kenden ein Ultimatum zu ſtellen, die Arbeit wieder aufzuneh⸗ 
men. Im Falle der Weigerung ſoll der Belagerungszu⸗ 
ſtand über die Stadt verhängt werden. Wie ſich herausge⸗ 
ſtellt hat, iſt der eigentliche Grund des Generalſtreikes der 
Tod einer Frau, der mam einen Säbelhieb eines Polizeibe⸗ 
amten zuſchrieb, vollkommen gegenſtandslos, weil die Frau 
nicht an den Folgen des Säbelhiebes, ſondern an denen eines 
verbotenen Eingriffes im Krankenhaus geſtorben iſt. Ein, Te⸗ 
legramm der ſpaniſchen Agentur Fabra erklärt, daß ſämtliche 
Nachrichten über blutige Zuſammenſtöße in der Stadt jeder 
Grundlage entbehrten. 


Schober kapituliert vor der Heimwehr? 
Zeitweiſe Auſenthaltsbewilligung für Major Pabſt. 
Wien. Aufgrund einer Beſprechung des Bundeskanzlers 

Dr. Schober mit einer Abordnung der Heimatwehren 

wird Major Pabſt um Gewährung einer zeitweiſen 

Aufenthaltsbewilligung für Tirol nachſuchen und dieſe Erlaub⸗ 

nis zum Zwecke der Ordnung feiner persönlichen Angelegen⸗ 

heiten erhalten. 


Volt spartei 
Berlin. Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei be⸗ 
ſchäftigte ſich am Mittwoch abend in einer Fraktionsſitzung noch. 
mals mit dem Deckungsprogramm, wie es ſich auf Grund der Ver⸗ 
handlungen mit dem Miniſter Dietrich vorausſichtlich geſtalten 
wird. Die Fraktion hielt an ihren Beſchlüſſen und Forderungen 
gegen das Regierungsprogra m m fe ſt, die fie bereits 
am Dienstag dem Kabinett übermittelt hat. 


Am die engliſche Bergbauvorlage 


London. Zwiſchen dem Haupteinpeitſcher der arbeiter⸗ 
parteilichen Anterhausfraktion und dem Handelsminiſter 
Graham fand eine Ausſprache über die weitere Taktik 
der Regierung in der parlamentariſchen Verabſchiedung der 
Bergbauvorlage ſtatt. Die Beſprechung drehte ſich vor allem 
um die Frage, ob die Regierung die ganze Vorlage fallen laſſen 
wird für den Fall, daß das Oberhaus auf einem der weſent⸗ 
lichen Abänderungsanträge beharren ſollte. Die Regierung iſt, 
wie verlautet, entſchloſſen, eher auf die ganze Vorlage zu 
verzichten, als einige der Ergänzungsanträge des 
Oberhauſes anzunehmen. Vorläufig wird aber eine parla⸗ 
mentariſch⸗taktiſche Notwendigkeit zu einem ſolchen 
Schritt noch nicht als vorhanden angeſehen. 
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Der Retter der Lübecker Säuglinge 


ſcheint der Berliner Arzt Dr. Karl Genter zu werden. Er hat 

mit dem von ihm erfundenen Medikament „Antiphtyſin“ eine 

Reihe von Säuglingen behandelt, die nach der Fütterung mit dem 

Calmetteſchen Tuberkuloſe⸗Serum hoffnungslos erkrankt waren. 

Von dieſen Säuglingen können 16 bereits als außer Gefahr be⸗ 
findlich betrachtet werden. 


Vorboten 
Sit die Zeit für Sejmwahlen reij? 

Warſchau. Wie „Expreß Poranny“ meldet, ſollen ſchon in 
nächſter Zeit alle Gemeinde⸗ und Stadträte in Wolhynien, 
Poleſien und Chelm aufgelöſt werden. Unmittelbar darauf 
ſollen Neuwahlen ausgeſchrieben werden. In dieſem Zuſammen⸗ 
hang jind die Wojewoden aus Pinsk und aus Luck in Warſchau 
eingetroffen. Die Gemeindewahlen in den genannten umſtritte⸗ 
nen Gebieten dürften von der Regierung als Generalprobe 
für baldige Neuwahlen zum Seim und Senat an⸗ 
geſehen werden, da die Regierung aus ihrem Ausfall den 
Ausgang der von ihr geplanten Seimwahlen ſchließen will. 


Außenminiſterkagung 
der Kleinen Enkente begonnen 


Tſchirmerſee. Am Mittwoch begann hier die Tagung der 
Außenminiſter der Kleinen Entente. Es wurde zus 


nächſt feſtgeſtellt, daß die Feſtigung der Verhältniſſe in Mittel⸗ 


europa im Sinne eines dauernden Friedens fortſchreiten. Sodann 
wurde ein Plan beraten, der eine wirtſchaftliche Zuſammenarbeit 
der kleinen Entente auf der natürlichen Grundlage des Fluß⸗ 
gebietes der Donau vorſieht und mit beſonderer Befriedigung von 
den am gleichen Tage in Prag erfolgten Abſchluß des rumäni⸗ 
ſchen tſchechoſlowakiſchen Handelsvertrages Kenntnis genommen, 


Der italieniſche Finanzminiſter 
über die nationale Verteidigung 


Rom. In ſeiner Rede zum Haushaltsplan des Finanz⸗ 
miniſteriums kam der italieniſche Finanzminiſter Mitte 
woch im Senat u. a. auch auf die Ausgaben für die na⸗ 
tionale Verteidigung zu ſprechen. Er erklärte, Italien ſei 
der Friedenspolitik immer „treu“. Durch den Vorſchlag zur 
Herabſetzung der Rüstungen habe es kürzlich davon Probe abe 
gelegt, aber Italien könne die Augen nicht verſchließen 
gegenüber den wachſenden militäriſchen Vorbereitun⸗ 
gen, die anderweitig erfolgten. Demgegenüber empfinde die 
Regierung ihre ganze Verantwortung eingedenk der alten rö⸗ 
miſchen Mahnung: Willſt Du den Frieden, ſo bereite 
den Krieg. Die Regierung ſei ſicher, daß das italieniſche 
Volk, wenn erforderlich, das Opfer ruhig auf ſich nehmen werde, 


das geeignet ſei, jedes Mindeſtmaß an Mitteln zu gewährleiſten, 


das für die Verteidigung des Vaterlandes als „unentbehrlich“ 
erachtet werde. \ 
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Das Zwangsarbeitsahtommen 
angenommen 


Genf. Das Abkommen Über die Regelung der Zwangs⸗ 
arbeit in den Kolonien iſt auf der internationalen Arbeits⸗ 
konferenz in vorläufiger Abſtimmung mit 78 gegen 12 Stim⸗ 
men angenommen worden. Das Abkommen läßt den großen 
Kolonialmächten bekanntlich die Möglichkeit, die Zwangsarbeit 
in verſchiedenen Formen aufrecht zu erhalten. Zahl⸗ 
reiche Abänderungsanträge der Arbeitnehmer, darunter ein 
Antrag, die Zwangsarbeit nur im Rahmen des Maifingtoner 
Achtſtundestages zu geſtatten, wurde abgelehnt. Die endgül⸗ 
tige Abſtimmung erfolgt am Sonnabend. 


Der Kampf der Wafdpartei 


London. In Kairo iſt nach dem Zuſammenſtoß der 
Polizei und Angehörigen der Wafdpartei am Montag die 
Lage wieder ruhig. In Damanhour ereignete ſich ein Zuſam⸗ 
menſtoß, wobei drei Poliziſten und 15 Soldaten verletzt wur⸗ 
den. Weitere Auseinanderſetzungen zwiſchen der Polizei und 
den Waßfdmitgliedern werden am kommenden Donnerstag er⸗ 
wartet, da die Wafdpartei für dieſen Tag eine große Zuſam⸗ 
menkunft im Saadiſt⸗Klub angeſetzt hat. 


Ohrfeigen im ſchweizeriſchen Nationalrat 


Vaſel. Im ſchweizeriſchen Nationalrat kam es am Mitt 
woch vormittag bei der Behandlung der Berichte des 
Bundesrates über die 10. Völkerbundsverſammlung zu einem 
Skandal von einer knappen halben Stunde, wie man ihn in 
dieſer Woche nicht gewohnt iſt. Der katholiſch⸗konſer⸗ 
vative Teſſiner Abgeordnete Dolfus wurde von einem 
Kommuniſten Lügner genannt, worauf Dolfus ihm eine ſchal⸗ 
lende Ohrfeige verſetzte. Zwiſchen beiden Abgeordneten ent⸗ 
ſpann ſich darauf ein Handgemenge, ſo daß die Sitzung unter⸗ 
brochen werden mußte. In der Pauſe trafen ſich die beiden 
Gegner wieder und der Kommuniſt gab Dolfus die Ohrfeige 
wieder zurück. Ein anderer batholiſch⸗Konſervativer und 
ein Bauernvertreter packten darauf den Kommuniſten und war⸗ 
fen ihn aus dem Saal hinaus. 


13 Italiener in Nizza verhaftet 
Paris. „Matin“ meldet aus Nizza, daß in den letzten Ta⸗ 
gen dreizehn Italiener unter der Anſchuldigung der Herſtellung 
falſcher Päſſe verhaftet worden ſeien; in Wirklichkeit handele es 
ſich jedoch um Spionage. 


Der Borfigende der deulſch⸗-öſterreichiſch. 
Gelehrten ⸗Konferenz 
die unter Beteiligung hervorragender Wiſſenſchaftler beider Län⸗ 
der am 25. Juni in Berlin zuſammentrat, iſt der Wiener Univer⸗ 
ſitätsprofeſſor Richard Wettſtein, Direktor des dortigen Botani⸗ 
ſchen Gartens — ein eifriger Vorkämpfer für den Gedanken eines 
Anſchluſſes Oeſterreichs an Deutſchland. 


Hier berät die 


Wie es mit der Gleichverechtigung der 
Minderheiten in Polen praktiſch beſtellt iſt 
Von 27 611 Poſtbeamten gibt es nur 1564 nichtpolniſcher Natio⸗ 

nalität. —Deutſche Poſtbeamte gibt es in Polen nur 67. 

Das Miniſterium für Poſt und Telegraphen hat eine Stati⸗ 
ſtik der bei der Poſt beſchäftigten Beamten ausgearbeitet. Die 
Statiſtit ordnet die Beamten auch nach Nationalitäten und da 
ſehen wir, in welch ungeheurem Maße die nationalen Minder⸗ 
heiten bei der Beſetzung der Aemter auf der Poſt zurückgeſetzt 
werden. Nach dieſer Statiſtik find bei der Poſt in Polen 27 611 
Beamte angeſtellt, von denen nur 1564 nichtpolniſcher Nationali⸗ 
tät ſind, was nicht ganze 6 Prozent der Geſamtzahl der Poſt⸗ 
beamten iſt. Dieſes Verhältnis entſpricht nicht im entfernteſten 
der wirklichen Zahl der Minderheiten. Zählt doch Polen gegen 
40 Prozent nationaler Minderheiten, den amtlichen Angaben 
zufolge 36 Prozent. Entſprechend ihrem prozentualen Verhält⸗ 
nis müßten auf der Poſt anſtatt der 1564 Minderheitsbeamten 
zumindeſtens 9939 angeſtellt ſein. Nicht viel anders dürfte es 
mit den nationalen Minderheiten in den anderen Staatsämtern 
beſtellt ſein. Schon allein dieſe Zahlen beweiſen jedoch mit un⸗ 
trüglicher Deutlichkeit, wie es mit 
Minderheiten in Polen beſtellt iſt. 

Poſtangeſtellte deutſcher Nationalität gibt es über⸗ 
haupt nur 67, und zwar 36 Beamte und 31 niedere Funktionäre. 
Sie alle ſind in den Poſtämtern des ehemaligen preußiſchen Teil⸗ 
gebiets beſchäftigt und dürften nur noch die Ueberbleibſel der 
deutſchen Poſtverwaltung ſein. Von den anderen Minderheiten 
ſind bei der polniſchen Poſt beſchäftigt: 826 Ukrainer, 241 Juden, 
258 Ruſſen, 127 Weißruſſen, 20 Tataren, 
ſlawen, 1 Rumäne und 1 Ungar. 
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Schnellzug gegen JFuhrwerk 
Stockholm. Freitag mittag überfuhr ein Schnellzug, der nach 
Stockholm unterwegs war, bei Haeslaryd in Südſchweden ein 
Fuhrwerk, wobei drei Perſonen getötet und zwei ſchwer verletzt 
wurden. ö 


Schwerer Gerüſtunfall 


Magdeburg. Von einem Baugerüſt auf der Landwehrſtraße 
in Magdeburg ſind der 62jährige Klempner Oskar Fiſcher und 
der Klempnerlehrling Gerhard Detlef abgeſtürzt. Letzterer 
war ſofort tot. Fiſcher verſtarb auf dem Transport. Die po⸗ 
lizeilichen Ermittelungen ergaben, daß das Anglück auf ein 
beſchädigtes Brett zurückzuführen iſt, das in der Mitte durch⸗ 
brach, als die beiden Leute es betraten. 


Kleine — — 


Flugzeug ſtürzt in die Zuſchauermenge 


Helfingfors. Bei einem Schaufliegen in Helſingfors ſtürzte 
geſtern ein Flugzeug bei dem Orte Perho in die Zuſchauermenge. 
Zwei Perſonen wurden getötet und acht ſchwer verletzt, während 
der Führer mit dem bloßen Schrecken davonkam. 


Vier Pfadfinder verfchüftet 
In der Nacht zum Dienstag wurden vier Pfadfinder in den 
unterirdiſchen Sandſteingängen des Schloſſes Liedberg bei ab» 
bach verſchüttet. Die freiwillige Feuerwehr konnte nur einen 
lebend bergen, während die drei anderen den Tod fanden. 


Brückeneinſturz im Flußbad 


Chemnitz. Im Stadtteil Alt⸗Chemnitz hat ſich im Flußbad 
ein ſchweres Unglück ereignet. Auf einer hölzernen Brücke, die 
über den an dieſer Stelle ziemlich tiefen Chemnitz⸗Fluß 
führt, befanden ſich etwa 200 Perſonen, die dem Treiben der 
Badenden zuſahen. Plötzlich ſtürzte die Brücke infolge Ueberbe⸗ 
laſtung ein, und die Leute ſtürzten in die Fluuten. 92 Perſonen, 
Männer, Frauen und Kinder, die zum größten Teil des Schwim⸗ 
mens unkundig waren, haben Verletzungen erlitten, davon 23 
Arm⸗, Bein- und Nippenbrüche und 69 Verſtauchungen aller Art. 
Sechs Verletzte ſchweben in Lebensgefahr. Das Rettungswerk ge⸗ 
ſtaltete ſich übrigens außerordentlich ſchwierig, da unter den ins 
Waſſer geſtürzten Perſonen wilde Kämpfe entbrannten. 


Dapa Lindbergh 

Neuyork. Amerikas nationaler Flieger, Herr Oberſt Lind⸗ 
bergh und Frau, geb. Morrow, geben die Geburt eines Sohnes 
bekannt. Der neue amerikaniſche Erdenbürger, der von den Ame⸗ 
ritanern mit mindeſtens ebenſoviel Begeiſterung erwartet und 
empfangen worden iſt wie ſein Vater nach dem Ozeanflug, wiegt, 
wie ſämtliche Zeitungen gewiſſenhaft verzeichnen, etwa 7% eng⸗ 
liſche Pfund. Mutter und Kind befinden ſich bei beſter Geſund⸗ 
heit. Das Haus von Frau Lindberghs Eltern in Englwood in 
New Jerſey, wo der junge Lindbergh, deſſen Vorname übrigens 
noch auf das ſorgfältigſte verſchwiegen wird, das Licht der Welt 
erblickt hat, mußte, nachdem das Ereignis bekannt geworden 
war, mit einer richtigen Poſtenkette umſtellt werden, damit es 
nicht von den begeiſterten Bekannten geſtürmt wurde. 
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20. Fortſetzung. A (Nachdruck verboten.) 


Roſenhof war verkauft. Der alte Waidacher hatte das 
Gut für nicht ganz vierhundertfünfzigtauſend Kronen er⸗ 
tanden und Chriſta jagen laſſen, daß er ihr gerne vier 

ochen Zeit gebe, um auszuziehen. Ab 1. Juli ſei das 
Herrenhaus als Sommerwohnung vermietet. 

„Am beſten iſt es, du ß gleich jetzt zu mir, Tant⸗ 
chen,“ ſagte Dolly. „Wenn Hilde in acht Tagen heiratet 
wirſt du doch nicht mutterſeelenallein hier draußen leiben! 
Die paar Möbelſtücke, die dir als Eigentum gelaſſen wur⸗ 
den, ſtellſt du inzwiſchen bei einem Spediteur ein. 

„Aber du Haft ja doch ſchon Lieſe Waidacher bei dir, 
die der wandte Li rüfungen wegen in der Stadt wohnen 
muß.“ wandte Chri 
Tagen völlig apathiſch war und ſich ganz Dollys 
nungen überließ. 

„Ach, das tut ja 79 55 wir richten uns ſchon ein. Und 
auf lange iſt es ja nicht!“ 

„Nein, auf lange würde es wohl nicht ſein — Silde 
und Leo heirateten am 30. Mai, wollten drei Tage in 
Germerstorf, wo Leo ein Unternehmen plante, zubringen, 
8 dann gleich nach G. in ihr neues Heim einziehen. 
f ann 2 

Ja, dann würden ſie ſie wohl zu ſich holen. Dolly war 
überzeugt davon. Chriſta hoffte es wen Wort im ſtillen, 
obwohl bisher weder Hilde noch Leo ein Wort davon ge⸗ 
ſagt hatten. N 

Aber ſie würden ſie doch nicht ſich ſelbſt bein Hel 
neh: wo fie den Gatten verloren hatte, be kein Heim 


2 


nord⸗ 


mehr beſaß und ſozuſagen auf der Straße ſtand? Bei 

Dolly konnte ſie keinesfalls lange dleiben. Günther hatte 

ſich gleich nach Auflöſung ſeiner Verlobung verſetzen laſſen. 
„ 


a ein, obwohl ſie in dieſen ſchweren 


—ä — ͤ Z àt1 1 —— ——— — 4dkj ͤ ͤ ä4ä52]FJ— uvtl(.3!ĩ;P ͤ — 


Manchmal packte Chriſta eine ſchreckliche Angſt vor Ein⸗ 
. und Verlaſſenheit. Allein daſtehen im Leben war 
hr immer als das furchtbarſte Los erſchienen ür nie⸗ 
mand ſorgen dürfen, kein geliebtes Weſen um ſich haben, 
das man betreuen konnte, wie traurig! 

Sie war keine ſtarke Natur wie Dolly. Freiheit, Selb» 
ſtändigkeit, ein Beruf — all das hätte fie nie beglücken 
können. Ihre ganze Kraft lag in der Fähigkeit, zu lieben, 
für andere zu ſorgen. 

Dolly hatte dies im Scherz einmal ſo ausgedrückt: 
„Ich bin geboren, als Wettertanne irgendwo frei und 
allein zu ſtehen, mich mit dem Sturm herumzuſchlagen und 
glücklich, wenn mir nur nichts und niemand zu nahe 
kommt! Du, Tantchen, aber biſt wie der Efeu, der ſich 
immer liebevoll um etwas herumſchlingen muß —“ 

Ja, ſo bin ich! dachte Chriſta, ſich 50 an dies Wort 
erinnernd. Nur daß ich nun nichts mehrhabe, um das ich 
Lingen kann —, wenn fie mich nicht holen kommen 
aus G. — 


Und ſicher war das nicht. Sie dachte an jenes Ver⸗ 
ſprechen, das Leos Eiferſucht Hilde abgerungen. Freilich, 
1 lagen die Verhältniſſe noch ganz anders. Immer⸗ 

Nn — 

„Alſo abgemacht, Tantchen, du kommſt vorläufig zu 
mir,“ unterbrach Dolly ihren Gedankengang. 

„Wenn ich dir wirklich keine Laſt bin —“ 

„Unſinn, Tante Chriſta! Ein Frau wie du kann über⸗ 
haupt niemand eine Laſt ſein! Trachte nur, daß du 
deinen Huſten bald los wirſt. Du ſiehſt gar nicht wohl aus 
und ißt auch nichts Rechtes!“ 

„Ich habe keinen Appetit und bin ein wenig erkältet, 
aber das wird ſich ſchon wieder geben.“ 

Daß fie keine Nacht ſchlafen konnte, ſtundenlang huſtete 
und zuweilen Fieberanfälle hatte, verſchwieg ſie. Es ſchien 
ihr ſo nebenſächlich. 

Aber wenige Tage vor Hildes Hochzeit warf es fie 
plötzlich nieder. Sie konnte morgens trotz aller Willens⸗ 
anſtrengung nicht aus dem Bett, fieberte ſtark und mußte 
es ſogat dulden, daß die erſchrockene Hilde nach dem Arzt 
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ſandte. Der ſtellte eine ſtarke Bronchitis feſt und erklärte. 
vor acht Tagen könne gar keine Rede von aufſtehen ſein. 

Chriſta here im ſtillen, daß Brautpaar werde die 
Hochzeit verſchieben. Aber daran dachte Herrlinger gar 
nicht. Im Gegenteil. Es vereinfachte die Sache, wenn 
die Mutter dem Trauungsakt, der ihm ſelbſt nur eine leere 
Formſache war, mit ihrer Rührſeligteit fern blieb. Es 
gelan ihm leicht, Hilde zu überzeugen, daß eine Verſchle⸗ 

ung get im letzten Augenblick gar nicht möglich ſei. Er 
hatte doch ſchon ſeinen Urlaub und am 3. Juni wurde er 
in G. erwartet. 5 

So gehe was Chrifta und ſogar Dolly für unmöglich 

gehalten hatten: Hilde trat vor den Altar, ohne daß ihre 
a oder jonjt eine befreundete Seele ihr das Geleite 
gaben. 

„Es iſt ein ganz abſcheulich kalter, herzloſer Menſch,“ 
ſagle Dolly nachher gu Lleſe Waldager Biel, dir vor, 
nicht einmal ordentlich Abſchied nehmen laſſen wollte er 
Hilde von ihrer Mutter! „Es regt euch beide nur auf!“ 
ſagte er. Dann: „Alſo baldige Beſſerung!“ und fort waren 
fie. Keine Silbe von einem „Auf Wiederſehen!“ 

Lieſe nickte bitter. 

„Das fteht ihm dane Du wirſt ſehen, er nimmt 
ſie auch nicht zu ſich. Dieſer Menſch denkt nur an ſich und 
Hilde, weil er ſie als einen Teil von ſich betrachtet.“ 

„Aber was ſoll dann aus Tante Chriſta werden? Es 
iſt ja nicht, gar nichts geblieben! Und zu Günther kann 
fie auch nicht. Der arme Kerl hat genug damit zu tun, 
ſich ohne Zulage durchzuſchlagen. >. kann's auch nicht 
auf die Dauer. Wenn ich noch ſo viel Stunden gäbe — für 
zwei würde es nicht reichen!“ 

Lieſe ſchwieg. Dolly ging erregt im Gemach hin und 
her. „And pi denken, daß diefe Frau Millionen war 
und nun verlaſſen unter fremdem Dach liegt, nur von einer 
alten Magd zur Not verpflegt! Daß all dies gar nicht 
7 — ſein müſſen — oh, die Männer ſind wirklich zu 
e 25 ku Zee einzige be 

i ; ilde es bei ihrem Mann noch irgendwie 
durchſetzt, die Mutter zu ſich zu nehmen!“ ni 
PEN. Cortſetzung folgt.) 


Pleß und Umgebung 


Blaubeeren 


Das war ein jelten ſchönes Feſt! 

Der Kuckuck ſchrie, es lauſcht der Specht, 
das Häslein ſtaunt mit ſteifem Ohr; 
Was ſich das e gehen läßt!“ 
Das Lieschen hätt ich bald erhaſcht. 

— Sie machte mirs nicht allzu ſchwer — 
Dann haben Beeren wir genaſcht. 


Wenn das nur nicht ſo mühſam wär! 
Ich hab mich hundertmal gebückt 

und tauſend Beerlein ihr 4 85 55 
wofür ſie ſüß mich angeblickt. 

Und ihr gefärbtes Schnäblein ſpricht: 
Ich ſehe wohl das viele Kraut, 

doch finde ich die Beeren nicht!“ 


O, Eva, voller Hinterliſt! 
Schnell ſprang ich auf, umarmte ſie 
und hab ſie gründlich abgeküßt, 
Ganz jelig ſant ſie auf ihr Knie. — 
Dann ſaßen wir im grünen Kraut 
8 ſtill, wie das Häslein im Salat, 
und haben froh uns angeſchaut 
und drückten uns den Sonntagsſtaat. — 


Die Mama hat am andern Tag 

mich nicht fo freundlich angeblickt, 
dieweilen mit dem Sonntagsſtaat 

wir manches Beerlein auch zerdrückt. 


Verkehrskarten abholen und erneuern. 

Die Verkehrskarteninhaber der Anfangsbuchſtaben F 
und G können die neuen Karten im Magiſtratsgebäude in 
Empfang nehmen. Es ſind auch noch eine Reihe von Ver⸗ 
kehrskarten der Inhaber mit den e ue A bis 
E noch nicht abgeholt. — Im Monat Juli müſſen die Ver: 
lehrskarteninhaber mit den Anfangsbuchſtaben L und M 
Anträge auf Erneuerung ſtellen. 


Die Linde blüht. 

Die Linde hat ihre Blütenknoſpen aufgetan. In großen 
Mengen hängen, die gelblichen Blüten mit den charakteriſtiſchen 
Flugblatte an den Zweigen. In großen Scharen kommen die 
Bienen und ſammeln den Honig, der aus den Lindenbluten 
ganz beſonders milde iſt. Aus der getrockneten Blüte wird ein 
Tee geſtocht, der einen wholtuenden Linderungstrank für aller⸗ 
lei Krankheiten gewährt. Beim Pflücken der Lindenblüte fet 
jedermann vorſichtig und breche nicht ganze Zweige und Aeſte 
ab. Leider wird jedes Jahr beim Pflücken der iLndenblüte ſonn⸗ 
loſer Raub begangen und dabei viel Schaden angerichtet. m. 


Verſchluckt die Kieſchkerne nicht! 

Viele Menſchen verſchlucken beim Kirhenefien die Kerne 
mit. Das iſt eine ſehr ſchädliche Anſitte, die alljährlich ihre 
Opfer fordert. Blinddarmentzündungen, Erkrankungen des 
Magens und der Därme ſind häufig die traurige Folgen des 
Verſchluckens der Kirſchkerne. Beſonders bei Kindern achte man 
darauf, daß ſie die Kerne ausſpeien. m. 


Internationales Autorennen durch Pleß. 
Am Donnerstag, den 26. d. Mts., wird die Route eines 
Autorennens durch die Stadt Pleß führen. Der Zeitpunkt 
an dem die Wagen die Stadt paſſieren werden, ſteht noch 


nicht feſt. Der Start iſt in Biala, ul. Komorowicka. Die 
Route führt über Komorowice, Mazancowice, Ligota, 
Bielska, Zabrzeg, Dziedziec, Pszezyna, Tychy, Murcki, 


Giszowice, Myslowice, Sosnowice bis Ben dzin. 


Ablaßfeſte im Kreiſe Pleß. 
In den Kirchengemeinden Miedzna, Wyrow, Boiſchom, 
Emanuelsſegen und WVoszezyc wird am Sonntag, den 29. 
d. Mts., das Ablaßfeſt gefeiert. 


Am Sonnabend iſt Sonnenwendfeier. 

Damit es ſich die Mitglieder des Beskidenvereins recht 
deutlich einprägen, ſei heut noch einmal wiederholt: a m 
Sonnabend iſt die Sonnenwendfeier in der 
Alten Faſanerie. Für die Talſchleicher ſteht abends 
7, 7% und 8 Uhr ein Laſtauto auf dem Ringe am Schloß⸗ 
portal zur Ausfahrt zur Verfügung. Es kann alſo niemand 
ſein Ausbleiben von der Feier damit entſchuldigen, daß 
ihm der Weg zu beſchwerlich iſt. Von 8 Uhr ab beginnt 
in der Faſanerie der Tanz. In ſpäterer Abendſtunde wird 
ein großer Holzſtoß angebrannt. Für die rn ſteht 
das Auto wiederum zur Verfügung. Der Vorſtand, hat alle 
dieſ Einrichtungen e um es allen Mitgliedern zu 
ermöglichen, am Feſte teilzunehmen. Beskidler! am Sonn⸗ 
abend gibt es nur eine Parole: heut abends iſt Sonnen⸗ 


wendfeier! 
Vertretertagung 
der evangeliſchen Männer: und Jünglingsvereine 
Polniſch⸗Schleſiens. 


Am Sonntag, den 22. d. Mts., tagten im Gemeindehaus in 
Nikolai die Verkreter von 15 Vereinen Polniſch⸗Oberſchleſiens. 
Paſtor Schmidt⸗Laurahütte leitete die Verſammlung und dankte 
in ſeiner Begrüßungsanſprache dem gaſtgebenden Verein für die 
liebevolle Aufnahme. Nach einer gemeinſamen Kaffeetafel 
wurden die Verhandlungen begonnen. Der Bund hat ſich im 
abgelaufenen Geſchäftsjahr weiter gut entwickelt. Einem Ver: 
ein iſt es gelungen ſeine Mitgliederzahl um das Doppelte zu 
vermehren. Die Mitgliederverſammlungen in den Ortsgruppen 
werden gut beſucht. Die Verſammlungen werden durch Einrich⸗ 
tung ſtändiger Vorträge ſehr anregend gemacht. Auch die Ver: 
bandekaſſe gibt ein Spiegelbild der fortgeſchrittenen Entwicklung. 
Der Sterbekaſſe des Verbandes gehören etwa 3000 Mitglieder an. 
Im vergangenen Jahre ſind in 50 Fällen 15000 Zloty zur Aus⸗ 
zahlung gekommen. Der Verbandsvorſtand wurde einſtimmig 
wiedergewählt. Im Spätherbſt ſoll ein Verbandsfeſt in Mys⸗ 
lowitz abgehalten werden. . 


Generalverſammlung des katholiſchen Frauenbundes. 

Am Freitag, den 20. d. Mts., hielt der katholiſche Frauen⸗ 
bund im „Pleſſer Hof“ ſeine Generalverſammlung ab. Die Ver⸗ 
ſammmlung wurde von Frau Apothekenbeſitzerin Spiller gelei⸗ 
tet. Den Jahresbericht erſtattete Frau Herbig. Der Verein 
zählt 100 Mitglieder. Im vergangenen Jahre tagte der Vorſtand 
4 mal, 1 Generalverſammlung wurde abgehalten. Mitglieder 


Janicki, der blamierte 
Sanacjaabgeordnete 


Er verbreitet ſinnloſes, altes Weibergeſchwätz — 2 Freiſprüche 


Eine ſehr intereſſante Preſſeſtrafſache gelangte vor dem 
Kattowitzer Gericht nach mehrmaliger Vertagung zum Abſchluß. 
Es handelte ſich um das, |. Zt. von dem früheren Sejmabgeor⸗ 
dneten Janicki verbreitete Gericht, über eine beſondere Un⸗ 
terredung mit edm Wojewoden Dr. Grazynski, in deren Verlauf 
letzterer zu Janidi Folgendes geäußert haben ſollte: „Niech ſien 
Korfanty ma na bacznosci, bo jesli nie zaptzejtanie opozyckj, 
mogen go kazac wyekspedjowac na drugi ſwiat“ (Korfanty ſoll 
auf der Hut ſein, ſofern er mit feiner Oppofition nicht endlich 
Schluß machen ſollte, ſteht es in meiner Macht, ihn in die andere 
Welt expedieren zu lajlen). Die „Polonja“ berichtet bald darauf 
über dieſen Fall in einem beſonderen Artikel, unter der Bezeich⸗ 
nung „Zapytanie pod adrejem dra Grazynskiego“. Der Artikel⸗ 
ſchreiber ſtellte es als unwahrſcheinlich hin, daß der Wojewode ſich 
zu einer derartigen, unvorſichtigen Aeußerung hinreißen laſſen 
konnte und hob hervor, daß die von Janſcki verbreiteten Gerüchte 
eine ſchwere Beleidigung für den höchſten Wojewodſchaftsbeamten 
bedeuteten. Man müſſe ſich daher wundern, daß der Wojewode 
hierauf überhaupt nicht reagiere und weiter, daß auch Janicki 
keine Berichtigung der inzwiſchen, in der „Polonia“ peröffent⸗ 
lichten Behauptungen fordere. Der „Polonia“⸗-Artikel ſchloß 
mit der Bemerkung, daß es dem Wojewoden frei ſtehe, entweder 
die „Polonia“ oder aber Janicki wegen Verbreitung falſcher Ge⸗ 
rüchte zur Verantwortung zu ziehen. 

S. Zt. wurde dieſer Artikel der „Polonia“ konfisziert und 
der verantwortliche Redakteur Weſſolowski unter Anklage 
geſtellt. Ein Prozeß löſte den anderen ab, ohne daß es zu irgend 
einem Abſchluß gekommen wäre. Dagegen wurde jedoch im Laufe 
der angeſetzten und ſpäter wieder vertagten Verhandlungen eine 
Reihe von Zeugen, und zwar ausſchließlich Abgeordnete, verhört, 
welche einſtimmig ausſagten, daß Janicki dieſe, den Wojewoden 
x ſchwer kompromittierende Aeußerung, ihnen gegenüber gemacht 

ätte. 

Auf der vorgeſtrigen Dienstagverhandlung wurde auch Janicki 
verhört, welchem der Gerichtsvorſitzende verſchiedene Fragen zur 
konkreten Beantwortung vorlegte. Janicki griff zu verſchiedenen 
Ausflüchten, ohne eine beſtimmte, klare Antwort zu geben. Man 
ſah ſofort, daß er in eine richtige „Zwickmühle“ hineingeraten, 
aus welcher er ſich nicht herauswinden konnte. Er gab an, ſich 
an Einzelheiten nicht erinnern zu können. Dann wieder bemerkte 
er, daß die einzelnen Abgeordneten, ſeine Erklärung wahrſchein⸗ 
lich anders und kraſſer ausgelegt hätten. Eine Unterredung 
zwiſchen dem Wojewoden und ihm hätte zwar ſtattgefunden, jedoch 
habe dieſe keineswegs einen ſo draſtiſchen Verlauf genommen, 


Um die zukunft der ſchleſiſchen Kommunen 


wie es den Anſchein hat. Zudem könne er, Janicki, nicht wiſſen, 
welche Maßnahmen der Wojewode evtl. im Sinne haben konnte. 

Das Gericht ließ erneut verſchiedene Zeugen aufmarſchieren, 
welche ihre bisherigen Ausſagen, die mit den Erklärungen 
Janicki's in völligem Widerſpruch ſtanden, vor Gericht erneut 
beſtätigten. Janicki wurde von den einzelnen Abgeordneten ſ. Zt. 
ſogar befragt, wie dieſe angebliche Aeußerung des Wojewoden 
bezüglich Korfanty denn eigentlich auszulegen wäre. Die Gegen⸗ 
antwort Janickl's lautete jo, daß die Zeugen den Eindruck gewin⸗ 
nen mußten, daß eine Ermordung, bezw. gewaltſame Entfernung 
Korfantys in Frage kommen könne. 

Abgeordneter, Geiſtlicher Brzuska trat vor Gericht gleich⸗ 
falls auf, welcher beſtätigte, daß Janicki dieſe verfängliche Aeuße⸗ 
rung getan hatte. Sejmmarſchall Dr. Wolny wandte ſich das 
mals nach ſeiner Ausſage perſönlich an Janicki, um zu erfahren, 
was es mit dieſer Erklärung für eine Bewandnis hätte. Auch 
er legte die Sache ſo aus, wie alle übrigen Abgeordneten, denen 
Janicki das Gleiche erzählt hatte. Intereſſant war noch die Feſt⸗ 
ſtellung des Sejmmarſchalls, welcher vor Gericht bemerkte, daß er 
vor wenigen Tagen über dieſen Fall mit dem Mojewoden Rück⸗ 
ſprache nahm. Der Wojewode erklärte dem Sejmmarſchall, daß 
er nie in ſeinem Leben eine derartige Bemerkung, wie es Janicki 
verlauten ließ, getan hätte. 

Der Staatsanwalt plädierte auf Freiſprechung des beklagten 
Redakteurs der „Polonia“, da dieſer über das Gerücht, das Janicki 
verbreitet hätte, ſo berichtet hatte, wie die allgemeine Auffaſſung 
war, ohne alſo den Wojewoden aus Böswilligkeit zu verleumden. 
Dem Wojwoden ſtände es frei, gegen Janicki wegen Verleumdung 
ſtrafrechtlich vorzugehen. 

50 Zloty Geldſtrafe beantragte der Staatsanwalt für einen 
weiteren Fall über den im gleichen Zuſammenhang verhandelt 
wurde. Es handelte ſich hiebei um die, tagtäglich in der „Polo⸗ 
nia“ erſcheinende Randnotiz anläßlich der Sejmſchließung, in 
welcher ſtets auf den Zeitpunkt hingewieſen wurde, welcher ſeit 
Verletzung der ſchleſiſchen Autonomie durch nicht erfolgte Eröff⸗ 
nung des Sejms, verſtrichen iſt. 

Das Gericht ſprach den Redakteur der „Polonia“ 
Fällen frei. In der Urteilsbegründung wurde ausgeführt, daß 
dieſes Gerücht Janicki's von den Zeugen gar nicht anders ausgelegt 
werden konnte. Hinſichtlich der veröffentlichten Randnotiz teilte 
das Gericht den Standpunkt des Verteidigers, daß es ſich um 
Wahrung berechtigter Intereſſen handele, was ja im übrigen die 
Hauptaufgabe eines Blattes iſt. y. 


Die ſchwere finanzielle Lage — Die hohen Soziallaſten — Die Struktur der ſchle⸗ 
ſiſchen Gemeinden — Wie kann den ſchleſiſchen Gemeinden geholfen werden? 


Der ſchleſiſche Gemeindeſyndikus Kuhnert ergreift im 
„Kurjer Iluſtrowany“ über die ſchleſiſchen Gemeinden das Wort 
und ſchildert die finanzielle Lage unſerer Gemeinden. Er weiſt 
zuerſt darauf hin, daß die Struktur der ſchleſiſchen Gemeinden ein 
wenig anders iſt, als jene der übrigen Gemeinden in Polen. Die 
ſchleſiſche Wojewodſchaft zählt 18 Städte, darunter 3 mit eigenem 
Statut. Durch eine Verordnung der Wojewodſchaft vom 14. 
April 1924 wurde 24 ſchleſiſchen Gemeinden der Stadtcharakter 
verliehen. Die Wojewodſchaft zählt mithin 42 Gemeinden, ein⸗ 
ſchließlich der Städte, die den Stadtcharakter tragen. Dann ſind 
noch 20 weitere Gemeinden da, die zwar dieſen Titel nicht haben, 
die aber als Stadtgemeinden angeſprochen werden können. 

Die finanzielle Lage der ſchleſiſchen Gemeinden und der kom⸗ 
munalen Verbände iſt äußerſt ſchwierig. Die kommunale Selbit- 
verwaltung hat zweimal eine Geldentwertung durchgemacht, zuerſt 
die Entwertung der Reichsmark und dann die Entwertuig der 
Polenmark. Zwei Jahre lang haben die ſchleſiſchen Gemeinden 
nur von den Vorſchüſſen gelebt, die ihnen von der Regierung ge⸗ 
währt wurden. Die Vorſchüſſe wurden alle zurückgezahlt. 

Die ſchleſiſchen Gemeinden leben gegenwärtig nicht in Geld⸗ 
überfluß, aber ſie wirtſchaften ſehr vorſichtig. In der Wojewod⸗ 
ſchaft kam kein einziger finanzieller Zuſammenbruch in einer Ge⸗ 
meinde vor und proteſtierte Gemeindewechſel ſind uns nicht be⸗ 
kannt. Das bedeutet aber noch lange nicht, daß die Kommunal⸗ 
finanzen gut ſind. Zur Geſundung der Kommunalfinanzen wur⸗ 
den ſchon öfters Schritte unternommen, die teilweiſe mit Erfolg 
gekrönt waren. Der Schleſiſche Seim hat am 17. Mai 1926 ein 
Geſetz über die Kommunalfinanzen beſchloſſen. Ein zweiter Fi⸗ 
nanzgeſetzentwurf iſt dem Sejm zugegangen, aber durch die Sejm⸗ 
auflöſung wurde der Entwurf hinfällig. Der Verband der ſchle⸗ 
ſiſchen Kommunen plant dem neu einberufenen Sejm eine neue 
Vorlage zu unterbreiten. 

Infolge der wirtſchaftlichen Struktur der Wojewodſchaft iſt 
die finanzielle Lage der ſchleſiſchen Gemeinden fait gänzlich von 
der wirtſchaflichen Konjunktur abhängig. Die Schwierigkeiten, 
mit welchen die Schwerinduſtrie, mit Ausnahme der engliſchen 
Kohlenſtreikperiode, zu kämpfen hat, übt einen großen Einfluß 


ſammemnkünfteſt werden Handarbeiten gefertigt, ſowie Beſpre⸗ 
chungen über geiſtliche und weltliche Literatur abgehalten. Das 
religibſe Leben wurde durch den gemeinſamen Empfang der hlg. 
Sakramente gepflegt. Der Verein veranſtaltete ein Advents⸗ 
kränzchen, eine Weihnachtsaufführung und eine Weihnachtsein⸗ 
beſcherung für die Armen. Der Reinertrag eines Faſchingsfeſtes 
wurde zugunſten armer Kommunionkinder verwendet. Durch 
Vorträge wurde die Vereinstätigkeit belebt. Den Kaſſenbericht 
erſtattete Frau Czechowski. Der Kaſſenbeſtand iſt durch die viel⸗ 


fache Inanſpruchnahme ſehr zuſammengeſchrumpft. Es wurde be⸗ 


ſchloſſen, am 2. Juli d. J 
Ernsdorf zu veranſtalten. 


s. einer gemeinſamen Ausflug nach 


Sportanglerverein. i 
Am Sonntag, den 29. d. Mts., dem Peter⸗Paultage, veran⸗ 
ſtaltet der Pleſſer Sportanglerverein einen Ausflug nach der 
Hoinklsſchleuſe und ladet Hierzu feine Freunde und Gönner ein. 
Für Speiſen und Getränke iſt draußen geſorgt. An Unterhaltun⸗ 
gen und einer Tanzmuſik wird es nicht fehlen. Am Vor. und 
Nachmittage wird je zweimal ein Laſtauto die Teilnehmer nach 


verſammlungen finden zweimal im Monat ſtatt. In dieſen Zus der Hoinkisſchleuſe bringen, und zwar um 10 Uhr, 12,45 Uhr, 


auf die Finanzen der ſchleſiſchen Gemeinden. Die weitere Urſache 
der Finanzſchwierigkeiten iſt in den vielen Aufgaben, die vom 
Staate den Gemeinden übertragen werden, zu ſuchen. Sie be⸗ 
tragen nicht ſelten 50 Prozent aller Ausgaben. Für ihre Mühe⸗ 
waltung erhalten die Gemeinden keine Entſchädigung, bezw. keine 
nennenswerte. Groß ſind auch die Ausgaben der Gemeinden für 
Armen⸗ und Krankenpflege, Schulweſen und Kinderhilfe. Sie 
betragen bis zu 25 Prozent aller Ausgaben. Nicht minder un⸗ 
günſtig werden die Kommunalfinanzen durch die ungerechte in⸗ 
nere Verwaltung der ſchleſiſchen Wojewodſchaft und insbeſondere 
durch die ungeregelte Trennung der Steuergrenze zwiſchen Staat 
und Wojewodſchaft beeinflußt. Dieſe Frage kann nur durch den 
Schleſiſchen Sejm geregelt werden, der dann auch ein Geſetz über 
die Kommunalfinanzen beſchließen kann, durch welches die Fi⸗ 
nanzen der Gemeinden und Kommunalverbände endgültig gere⸗ 
gelt werden. ö 

Die zahlreichen ſelbſtändigen Gemeindeſteuern, die den Ge. 
meinden wenig einbringen, dafür aber die Bürger belasten, müſſen 
eingeſchränkt werden, und eine Reform der Einkommen⸗ und der 
Gewerbeſteuer durchgeführt werden. Als ſehr läſtig wird bei uns 
die Patentſteuer empfunden, die die Privatinitiative hemmt. 
Die Aufteilung der Steuerquoten zwiſchen Gemeinde und Woje⸗ 
wodſchaft ſtößt immer auf Schwierigkeiten, insbeſondere wenn es 
ſich um die Steuerbeträge eines Induſtrieunternehmens handelt, 
daß in mehreren Gemeinden Zweigniederlaſſungen beſitzt. In den 


Kreiſen der Kommunalpolitiker überwiegt die Meinung, daß es 


viel zweckmäßiger wäre, wenn die Einkommenſteuer als ſelbſtän⸗ 
dige Gemeindeſteuer der Gemeinde überlaſſen bliebe, ſo wie das 
früher der Fall war. 

So wie die Dinge heute liegen, ſtehen die von den Gemeinden 
präliminierten Einnahmen unter einem Fragezeichen. Sehr 
dringend erſcheint die Regelung der Schul: und Polizeiausgaben, 
insbeſondere die Trennung der Kompetenzen zwiſchen Wojewod⸗ 
ſchaft und Gemeinde. Den letzteren entſtehen daraus hohe Aus⸗ 
gaben, aber irgendwelche Rechte ſtehen den Gemeinden nicht zu. 
Hier wird der zweite Schleſiſche Sejm gründliche Arbeit leiſten 
müſſen. 


14 Uhr und 15 Uhr. Bei etwaiger ungünſtiger Witterung wird 
der Ausflug um 8 Tage verſchoben. 
Bad⸗Goczallowitz. 

Im Zeichen der ſchweren Wirtſchaftskriſe ſteht die dies⸗ 
jährige Saiſon in Bad Goczalkowitz. Die Kurgäſte find ſehr 
dünn geſät, ſelbſt viele der Stammgäſte ſind dieſes Jahr 
ausgeblieben. Am ſtärkſten belegt iſt das Erholungsheim 
der Knappſchaft und die Kinderheilberge Bethesda. Die 
Badeverwaltung macht alle Anſtrengungen um den Zuzug 
der Gäſte zu heben. An der Front des Kurhotels iſt eine 
Holzveranda errichtet um den Aufenthalt auch bei ungün⸗ 
ſtiger Witterung angenehm zu geſtalten. Sehr bemerkbar 
macht ſich auch das Ausbleiben des Durchgangsverkehrs 
nach Bielitz, der infolge des Straßenbaues geſperrt iſt. — 
Alles in allem: auch in Goczalkowitz find ſchlechte Zeiten. 


Verantwortliche: Redakteur; Reinhard M ai in Kattowitz. 
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Aus der Boiewodichaft Schlefien 


Sommer 


Gelb wogt das Korn. Die roten Raden glühen, 
und ſeidig⸗weiße Sommerfäden ziehen. 

Der Wald erſtrahlt in bläulich-grünen Kerzen. 
Die Wieſen duften, heiße Lüfte flirren, 

und Schmetterlinge taumeln, flattern, irren 
von einer Blüte zu der andern Blüte. 

Du aber haſt des Frühlings Luſt im Herzen 
und ſchon des Herbſtes Sorgen im Gemüte. 


Du ſiehſt das Feld, die körnerſchweren Aehren. 
O ja, die könnten freilich dich ernähten, 

denn ziemlich leidlich ſcheint der Ernteſegen. 
Jedoch die allerſchönſten Dichterverſe 

ind wertlos. Wohingegen ſich die Börſe 

des Korns erbarmt. Die Roggenpreiſe ſteigen 
indes wir langſam abwärts uns bewegen, 

und nach und nach zur Erde wieder neigen, 
woher wir einſtmals nackt und bloß gekommen. 


So hat das Leben uns nicht viel genommen! — 


Offener ſtonflikt zwiſchen dem Schleſiſchen Sejm 
und Grazynski 
In der Budgetkommiſſion des Schleſiſchen Sejms kam 
es in der Dienstag⸗Sitzung zu einen offenen Konflikt zwi⸗ 
ſchen dem Wojewoden und den Vertretern der Oppoſitions⸗ 
parteien. Der Wojewodſchaftsrat ließ durch ſeinen Vertre⸗ 
ter erklären, daß die Kommiſſion an dem zur Beratung 
ſtehenden Budget für das Jahr 1930/31 keine Aenderung 
mehr vornehmen dürfe. Es ſei während der ſejmloſen Zeit 
vom Wojewodſchaftsrat angenommen und beſtätigt worden. 
Schließlich hat die Frage, ob der Wofewodſchaftsrat be⸗ 
rechtigt war, das Budget zu beſchließen, große Debatten in 
den letzten Plenarſitzungen hervorgerufen. Die Oppoſitions⸗ 
parteien haben durch ihre Vertreter erklären laſſen, daß 
einzig und allein der Sejm das Budget beſchließen könne. 
Nachdem nun der Wojewode die weitere Beratung durch 
ſeine Erklärungen zu verhindern ſuchte, hat die Kommiſſion 
beſchloſſen, den Wojewoden vor die Kommiſſion zur Recht⸗ 
fertigung vorzuladen. Der Wojewode iſt jedoch nicht er⸗ 
chienen und ließ ſich durch angebliche dienſtliche Verhinderun⸗ 
en entſchuldigen. Der Sejmmarſchall wurde daraufhin be⸗ 
auftragt, den Wojewoden zum Erſcheinen vor der Kom⸗ 
miſſion zu veranlaſſen. Die grundſätzliche Löſung dieſer 
Frage könnte unter Umſtänden zur Auflöſung des Sejms 
führen. In der Regierungspreſſe ſind bereits entſprechende 
Andeutungen gemacht worden: Der Konflikt hat am Mitt⸗ 
woch eine Verſchärfung dadurch erfahren, daß in der Sitzung 
der Budgetkommiſſion vom 25. 6. der Vertreter des Woje⸗ 
woden, Abteilungsleiter Dr. Koſtka, folgende Erklärung ab- 
gab: Auf Grund der im Sejm durch die verſchiedenen Klubs 
abgegebenen Erklärungen zum Budget werden die Regie⸗ 
rungsvertreter an den Beratungen der Kommiſſion nicht 
mehr teilnehmen, bis der Wojewode im Einvernehmen mit 
der Regierung eine weitere Entſcheidung fällt. Eine Be⸗ 
gründung dieſer Entſchließung des Wojewoden iſt nicht er⸗ 
folgt. Nach dieſem Zwiſchenfall dürfte man auf die Ent⸗ 
ſcheidung, die nun bei der Warſchauer Regierung liegt, ge: 
ſpannt ſein Da anzunehmen iſt, daß der Wofewode nicht 
ohne Einvernehmen mit er Zentralregierung gehandelt 
hat, dürfte es nicht ſchwer fallen herauszufinden, welches 
Schickſal der Schleſiſche Seim erfahren wird, wenn er auf 
ſeinem Standpunkt, das alleinige Recht zur Feſtſtellung des 
Haushaltes zu beſitzen, beharrt. a 


Subventionen vor der Sejmkommiſſion 
Geſtern tagte die Petitionskommiſſion des Schleſiſchen Seim, 
die ſich mit den Subventionen befaßte, von welchen recht viele 
eingelaufen ſind. Die Petitionskommiſſion hat die Referate wie 


— —— — rT—4—— — — 


Tüchtiges .... 


Bionstmädchen Ein Zaferat 


mit Kochtenntniſſen wird 2 
ab 1. Juli 1930 geſucht bei die beſte 


Atosterlits Klllbenwerbüng! 


rr 
ulica Sienkiewicza 4. 8 


Leſen Sie die 
Wahren Geſchichten 
Wahren Erzählungen 


und 


Wahren Erlebniſſe 


zu haben im 


„Anzeiger für den Kreis Pleß⸗ 


5 den Zirkusroman von Hans Rofjendorf 9 
g erhalten Sie im 
Anzeiger für den Kreis Pleß. 


— m ſ— 


Brief- ae 


ſcher Jugendbund (58 000 Zloty), Ref. Giebel, Sportverband 
(zwei Anträge), Sanitätskolonne Kattowitz. Franz Gawelczyk, 
Bielitz (30000 Zloty) Baukredit, das Rote Kreuz, Königshütte, 
Feuerwehr in Smilowitz,. Ref. Gruchlik, Stenographengemeinſchaft 
Kattowitz, Blindenvereinigung in Warſchau. Denkmalsbaukomitee 
und nationale Organiſation der Frauen in Bielitz, Ref. Gruchlik. 

Die nächſte Sitzung findet am 2. Juli, um 10 Uhr vormittags 
ſtatt. 


Die Beratungen der Budgetkommiſſion 

Vorgeſtern tagte die Budgetkommiſſion des Schleſ. Sejms, 
die ſich zuerſt mit der Aktivierung der Finanzämter in Kattowitz 
Königshütte, Bielitz und Wodzislaw befaßte. Dieſe Frage wurde 
bereits dem Plenum überwieſen, da aber die Finanzabteilung der 
Wojewodſchaft die erforderlichen Aufklärungen nicht geben konnte, 
mußte die Sache zum zweitenmal an die Budgetkommiſſion über⸗ 
wieſen werden. 

Ein neuer Abteilungsleiter, Herr Kryſa aus Myuslowitz 
hat ein Disziplinarverfahren und trotzdem wurde er als Abtei⸗ 
lungsleiter vorgeſehen. Auf die Anfrage des Vorſitzenden der 
Kommiſſion, wieviel Steuerſachen noch nicht erledigt ſind, gab 
der Vertreter der Finanzabteilung als Antwort, daß 1928 8000 
Rekurſe eingereicht wurden, das macht 30 Prozent der Steuer⸗ 
vorſchreibungen aus. 1929 waren 43 943 Steuervorſchreibungen 
verſchickt und 9856 Rekurſe ſind dagegen erhoben worden. An 
die Berufungskommiſſion ſind davon nur 2 699 gelangt und davon 
wurden 1400 erledigt. Bei der Finanzabteilung der Wojewod⸗ 
ſchaft befinden ſich 1355 Rekurſe und 6315 ſtecken noch bei den 
einzelnen Finanzabteilungen. 

Die Vertreter der Finanzabteilung behaupten, daß die Beam⸗ 
ten ſich an das Geſetz halten und die Mißgriffe ſind auf das 
Konto der Schätzungskommiſſion zu buchen. Der Sejmabgeord⸗ 
nete Witczak hat Beweiſe erbracht, daß die Mitglieder der 
Schätzungskommiſſionen aus Konkurrenzneid ihren Kollegen die 
hohe Steuer aufhalſen, während die Beamten ſich an das Geſetz 
halten. Es kommen auch ſolche Fälle vor, daß politiſche Rück⸗ 
ſichten bei der Bemeſſung der Steuer eine Rolle ſpielen. Die 
große Zahl der Rekurſe liefert den beſten Beweis dafür, daß die 
Steuerverſchreibungen ungerecht ſind. Die reichen Steuerzahler 
ſind in der Lage ihre Rechte zur Geltung zu bringen und die 
Sache ſelbſt vor das höchſte Tribunal zu leiten und ſie gewinnen 
den Prozeß nach mehreren Jahren, aber die ärmeren Steuer⸗ 
zahler ſind den Steuerämtern auf Gnade und Ungnade ausge⸗ 
liefert. Zuletzt billigte die Budgetkommiſſion die Aktivierung 
der 4 Finanzabteilungen. 

Weiter befaßte ſich die Budgetkommiſſion mit dem Bau der 
neuen Eiſenbahnlinien. Die erſte Bahnlinie Kalety— Wozniki 
wird von einer Tarnowitzer Firma für 6 Millionen Zloty gebaut, 
bei der 441 Arbeiter, lauter Oberſchleſier beſchäftigt werden. 

Die zweite Eijenbahnlinie wird von der Firma Gorianowicz 
ausgeführt. Sie geht von Teſchen bis Moſchezenice. Die Firma 
beſchäftigt 39 Funktionäre, darunter nur 6 Oberſchleſier, 100 Fuh⸗ 
ren, davon 50 hieſige und 408 Arbeiter. Die Budgetkommiſſion 
hat die Baupläne gebilligt. Dann wurde ein Antrag geitellt, 
eine neue Bahnlinie Bierun— Tihau zu bauen. Der Antrag 
wurde der Wojewodſchaft überwieſen. 


Neue Vorſchriften für den Poſtpakelverſand 
ins Ausland 

Vor kurzem haben die Postämter eingehende Vorſchriften 
darüber erhalten, wie Poſtpakete für den Auslands- 
verkehr verpackt ſein müſſen. Gemäß dieſen Anweiſungen 
haben die Poſtämter die Pflicht, die Annahme nicht den Vor⸗ 
ſchriften entſprechend verpackter Pakete abzulehnen. Die Ver⸗ 
ſender haben folgende Grundſätze zu beachten: 

Sendungen, die für Ueberſee oder für Länder mit nur 
ſpärlich ausgebautem Eiſenbahnnetz beſtimmt ſind, müſſen be⸗ 
ſonders ſorgfältig verpackt ſein, und zwar mit Rückſicht 
auf die größere Zahl der Verladungspunkte. Zu den Ländern 
der letztgenannten Art gehören Sowjetrußland, die Türkei und 
China. 

Pakete für den Auslandsverſand müſſen ferner 
zunächſt in Pappſchachteln oder aber in Holz⸗ oder Metalltäſtchen 
untergebracht ſein und ſodann in haltbare Leinwand mit 
ſogenanntem Buchbinderſpagat von derſelben Farbe ein⸗ 
genäht werden. Alle ſich beim Zunähen ergebenden Knoten ſind 
mit Blomben zu verſehen, die ein Auftrennen der Naht unmög⸗ 
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lich machen. Dieſe zuſammentreffenden Enden des Nähfadens 
müſſen durch Siegellackſtempel oder Plombe geſichert ſein. 

Die Aufſchrift des Empfängers iſt in franzöſi⸗ 
ſcher oder in der Sprache des Landes, für das die Sendung be⸗ 
ſtimmt iſt, zu bewerkſtelligen. Ebenſo muß die Wertſumme der 
Sendung in Worten in der Sprache des Beſtimmungslandes an⸗ 
gegeben werden, welche Summe das verſendende Poſtamt unter 
der Nubrik „valeur declaree“ in Goldfranken umrechnet. 

Die Verſendung von Flüſſigkeiten bezw. 
leicht brennbaren Fetten hat in Flaſchen oder her⸗ 
metiſch verſchloſſenen Metallgefäßen zu erfolgen. Dieſe wieder 
müſſen in Metallkäſtchen und letztere ſchließlich in Holzkäſtchen 
untergebracht werden, deren Brettchen von gleicher Stärke, je⸗ 
doch nicht dünner als einen Zentimeter ſein dürfen. Die leeren 
Flächen in dem Metallkäſtchen ſowohl als auch in den äußeren 
Holzkäſtchen ſind durch Säge⸗ oder dünne Hobelſpäne. Watte 
oder durch irgendeine andere Schutzſchicht auszufüllen, und zwar 
in einer Menge, die für den Fall einer Beſchädigung des die 
Flüſſigkeit enthaltenden Gefäßes die Flüſſigkeit vollſtändig auf⸗ 
zufangen vermag. 

Für Beſchädigungen, die ſich aus einer unvorſchrifts⸗ 
mäßigen Verpackung, der für das Ausland beſtimmten Sendun⸗ 
gen ergeben, übernimmt die polniſche Poſt keiner⸗ 
lei Verantwortung. 


Kattowitz und Umgebung 

Statiſtiſches aus dem Landkreis Kattowitz. Nach einer 
Mitteilung des ſtatiſtiſchen Amtes beim Landratsamt in 
Kattowitz wurden im letzten Berichtsmonat innerhalb des 
Landkreiſes Kattowitz insgeſamt 251 Sterbefälle regiſtziert. 
Es ſind verſtorben: 93 Kinder im Alter bis zu einem Jahr, 
13 Kinder im Alter von 1—5 Jahren, 8 im Alter von 5—10 
Jahren, ſowie 1 Kind im Alter von 10—15 Jahren. Ferner 
10 Erwachſene im Alter von 15—20, 23 im Ilter von 20—30, 
13 im Alter von 30—40, 14 im Alter von 40—50, 19 im 
Alter von 50—60, 36 im Alter von 60—70 Jahren und im 
Alter. von über 70 Jahre 21 Erwachſene. 

Familientragödie. Zu heftigen Streitigkeiten kam es in der 
Wohnung zwiſchen der Anna Schmaiduch von der ulica Mars 
ſzalka Pilſudskiego 62 und ihrem Ehemann, dem 32 jährigen 
Elektrotechniker Joſef Schmaiduch, mit welchem ſie ſeit längerer 
Zeit in getrennter Ehe lebte. Im Laufe der Auseinanderſetzun⸗ 
gen brachte Schmaiduch, welcher z. Zt. arbeitslos iſt, feiner Frou 
Stichveletzungen an der Stirn und der linken Schulter bei. Dar⸗ 
oufhin begab er ſich zur Polizei, wo er den Vorfall meldete. 
Sch. wurde vorübergehend arretiert und die verletzte Ehefrau 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus überführt. Die Polizei hat die 
weiteren Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit eingeleitet. 

Schwindeltrick, auf den man hereinjält. In die Wohnung 

der Ehefrau Mackowiak auf der ulica Dombrowskiego 3 in Kat⸗ 
towitz erſchien eine bis jetzt nicht ermittelte Manmnesperſon, 
welche angab, von dem Ehemann geſchickt worden zu ſein, um 
verſchiedene Kleidungsstücke entgegenzunehmen. da derſelbe 
plötzlich nach Groß⸗Dombrowa verreiſen müſſe. Die Frau, 
welche keinen Verdacht ſchöpfte, händigte dem Undelannten auh 
das Gewünſchte aus. Erſt ſpäter, und zwar bei der Rückkehr 
des Ehemannes ſtellte es ſich heraus, daß die Frau einem Be⸗ 
trüger zum Opfer gefallen iſt. Nach dem Schwindler wird ge⸗ 
fahndet. 
Deer geſtohlene Kinderwagen. Die Polizei warnt vor An⸗ 
kauf eines Kinderwagens, welcher in einem Hausflur auf der 
ulica Francuska 45 gejtohlen wurde. Der Wert des Wagens 
wird auf etwa 180 Zloty beziffert. 

Grober Unfug. Die ſtädtiſche Feuerwehr wurde nach der 
ulica Mikolowska alarmiert, woſelbſt der Feuermelder eines 
Hauſes in Tätigkeit geſetzt wurde. Es handelte ſich um falſchen 
Feueralarm. Kurz zuvor wurden zwei nicht näher bekannte Per⸗ 
ſonen beobachte“, welche ſich an dem Feuermelder zu ſchaffen 
machten. ; 

Vielſchowitz. (Vom eigenen Sohn verprügelt.) 
In der Wohnung auf der ulica Cynkowa 20 kam es zwiſchen dem 
55 jährigen Paul Sikora und ſeinem 28 jährigen Sohn Georg zu 
heftigen Auseinanderſetzungen, welche bald in eine Schlägerei 
ausarteten. Im Laufe der Streitigkeiten wurde der Vater von 
ſeinem Sohn arg mißhandelt. In ſchwerverletztem Zuſtand mußte 
der Mißhandelte nach dem Bielſchowitzer Knappſchaftsſpital 
überführt werden. b 
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